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Giebichenstein .
Pfarrkirchdorf von 8055 Einwohnern mit königlicher Domaine und einer

Burgruine nördlich an das hallefche Stadtgebiet angrenzend . Die Häufer
des Dorfes umfchliefsen weltlich , füdlich und öltlich die . unmittelbar an dem
rechten Saalufer auf einem Fellen liegende Burgruine . Schon in den
frühelten Zeiten hat diefer Feilen wegen feiner natürlichen Unzugänglichkeit
und feiner die Saale beherrfchenden Lage Bedeutung gehabt . Es fcheint
nicht unberechtigt , anzunehmen , dafs hier eine Verehrung des Wodan ftattge -
habt habe , ein Umliand , mit welchem auch die Namensentftehung in Zufammen -
hang gebracht wird . Die älteften Formen des Namens find : 980 Stein , Wikan -
Itein , Witcanftein , dann Gevekenftein , Ivikanften , Gevikenlten , Gebikenltein ,
Gevikenftein . 1 Den Drusus für den Gründer einer Burg hier zu halten ,
welche auf dem Hügel öltlich von der jetzigen mittelalterlichen Burgruine
geltanden habe , ilt auf die dafür angeführten Gründe hin noch nicht zu ge -
Itatten : doch ilt von folchen Notiz zu nehmen . Von Dreyhaupt meldet näm¬
lich , dafs lieh auf dem öltlichen Hügel „ annoch vor kurtzen, “ alfo vor 1749,
Rudera des Schlofses auf der Stelle , wohin „das eine Luithaus “

(flehe die
Abbildung bei von Dreyhaupt II , 850— 851 ) erbauet fei , gefunden hätten ;
auch feien namentlich 1718 bei Anlegung des Schlofsgartens viele römifche
Alberne und kupferne Münzen aus den erlten Jahrhunderten gefunden . Ohne
Ausgrabung der etwa jetzt noch vorhandenen Mauerreite ilt der Nachweis
römifchen Mauerwerks nicht zu erbringen . Die gefundenen Münzen beweifen
nur , dafs die Inhaber des Platzes fleh des römifchen Geldes bedienten , nicht
dafs fi'e Römer waren . 961 oder 965 , bevor noch das Erzftift Magdeburg
gefchaffen war , ging Giebichenltein an die Moritzkirche zu Magdeburg vom
Kaifer Otto I . , der es wiederum von dem Markgrafen Riddag von Merfe -
burg erhielt , über , eine Schenkung , die 973 von Otto II . und 984 von Otto III .
beitätigt ward . Die Burg , bis zum 12 . Jahrhundert unter Burggrafen , dann
unter Llauptleuten flehend , war nun bis zur Vollendung der Moritzburg in
Halle im Jahre 1503 erzbifchöfliche Refidenz und hat als folche im ganzen
Mittelalter Bedeutung gehabt , zugleich aber auch als ficheres Gefängnifs
für (politifche ) Verbrecher . 2 Aus ihrer Gefchichte kann hier nur intereffiren ,

1 Die volksthümliehe Annahme der Entftehung des Namens aus „ Gev ick den Stein “ ift
ganz willkürlich und werthlos . Siehe dagegen : Oefterley hift . - geogr . Wörterbuch des deutfehen
Mittelalters unter Giebichenftein , fowie den Artikel „ Giebichenstein “ von Jacob Grimm in Haupts
Zeitschrift für Deutsches Alterthum I , 572—575 .

2 Unter folchen wurde früher vor allen der thüringische Graf Ludwig der Springer genannt
welcher sich aus der Haft auf dem Giebichenftein durch einen kühnen Sprung , der ihm jenen
Beinamen eintrug , befreit haben follte ; dass letztere Angabe in das Bereich der romantischen
Sagen gehört , ja sogar auch die Gefangenschaft Ludwigs auf jener Burg überaus zweifelhaft ist ,
zeigt O . Poffe in der Sybel ’fchen HiftorifchenZeitfchrift XXX,51 . Sicher ist dagegen , nach den
Berichten Thietmars von Merseburg , dass im Jahre 1004 Kaifer Heinrieh II . Heinrich , den Sohn
Graf Bertholds , auf Giebichenftein in Haft gab und dass der im Jahre 1014 in Rom bei einem
Aufstande verhaftete lombardische Graf Ecelin dort verwahrt wurde . Ebenso haben nach Wipo ’s
vita Chuonradi II . imperatoris der von der mittelalterlichen wie modernen Dichtkunft verherrlichte
Herzog Ernst von Schwaban von 1027 ab und nach Lambert von Hersfeld von 1045 Herzog
Gottfried der Bärtige von Niederletliringen als Reichsstaatsgefangene dort verweilt .



GIEBICHJiNSTEIN . 487

dafs fie 1363 repariret ift , weil fie „ fehr eingegangen und verfallen war, “ dafs

1442 durch den Erzbifchof Günther der Theil angelegt ift , welcher jetzt als
Domaine füdlich am Fufse desFelfens liegt und ehemals mit einem zum Theil
noch vorhandene Graben umgeben war , und dafs die Nachfolger diefes ,
die Erzbifchöfe Friedrich II und Johannes , die Gebäude noch vermehrten .
1572 am 1 . September fchlug der Blitz in eine Scheune und es brannte ein
Theil der Gebäude ab . 1636 lagen fchwedifche Reiter , die ihre Pferde in
die Gerichtsltube Hellten und als Streu das Papier der Acten und Documente
benutzten , auf der Burg und gingen fo wüfte zu Werke , dafs am 27 . Januar
im Malzhaufe ein Brand entltand , welcher namentlich die eigentliche Burg
und die Kapelle völlig einäfcherte . Allmählich hat man jedoch die Oeko -

nomiegebäude wieder hergeftellt , welche denn auch noch mancherlei fpät -
mittelalterliche Reite zeigen .

Abgefehen von dem angeblichen Römercaltelle fcheint die erlte
Burganlage den Chroniken nach nicht die ganze obere Fläche des
Felfens bedeckt zu haben , fondern nur deren öltlichen Theil , während
die höher gelegene Weftpartie erlt fpäter zugefügt fein wird . Ohne eine

umfangreiche Ausgrabung , die licher lohnend wäre , ift heute freilich
Genaues über den Grundrifs nicht anzugeben . Man fleht füdöftlich einen
im Plan quadratifchen Thurm , den Burgfried , welcher keineswegs , auf
der höchften Spitze fteht . Er ift ganz in Bruchfteinen hergeftellt und gehört
in den unterften Mauerfchichten ftcher in die erfte Zeit der Burganlage ;
höher hinauf erkennt man gothifche Mauertechnik und ganz oben ift das
Gemäuer modern , wie denn auch überall am Thurme in fpäterer Zeit ein¬

geflickte Stücke bemerkbar find . An der Nordfeite der Burg fpringt der
Felfenlinie folgend eine Partie etwas hinaus ; man bemerkt hier Strebepfeiler
fowie gröfsere Quader mit romanifchen Gliedern (engagirte Säulchen ) aber
ohne Zufammenhang vermauert . Daraus ergiebt fich , dafs diefe Partie in

gothifcher Zeit unter Zuhilfenahme folcher Stücke , die wohl bei den Er -

ftürmungen der Burg von dem urfprünglich romanifchen Baue locker ge¬
worden waren , entftanden ift . Mehr noch weifen die wenigen der nicht
verfchütteten Gewölbe , die an der Nordfeite weltlich liegen , auf die fpät -

gothifche Zeit ; fie find als fpitzbogige Tonnengewölbe conftruirt . An der
Weftfeite fcheint die Renaiffance wenig dauerhafte Zufätze bez . Reparaturen
gemacht zu haben , abgefehen von den erft in den letzten Jahrzehnten her -

geftellten Erneuerungen grofser Mauerftücke in Porphyrbruchfteinen . Die

älteften Kunftformen , feiten noch an uriprünglicher Stelle aber zahlreich

erhalten , find aus der Blüthezeit des romanifchen Stils und find engagirte
Säulchen von Lifenen und Ecken , Säulen - und Pfeilerftücke , Simfe u . f. w.
Sie find meift vortrefflich gearbeitet , fein fcharrirt und mit Kantenfchlag
(Fig . 257) verfehen . Gothifche Ornamente find höchft wenige aufzufinden ,
einige fpätgothifche Confolen kragen an der Südfeite vor und haben ver -

muthlich pechnafenartige Ausbauten getragen .
Als gegen Ende des Mittelalters die Ritter von den Burgen herab -

ftiegen , um die Waffen mit den Büchern zu vertaufchen oder auch den

Ackerbau zu pflegen , wurden die Oekonomiegebäude , deren es am Fufse
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des Giebichenlteiner Felfens wohl fchoii feither gab , durch Wall , Graben
und Mauer gefichert , ein Zeichen , dafs ihr Belitz jetzt werthvoller erfchien ;
fie wurden auch 1442 maffiv erbaut , was die älteren , dem Fehlen aller Reite
nach zu urtheilen , nicht waren , kurz ihre Anlage meldet an , dafs die rauhe
Zeit der Burgen , des Fauitrechts , der phyfifchen Kraft weicht der Zeit der
Geiliesüberlegenheit , des Rechtsbewufstfeins , der unbeteiligten Landhäufer
und comfortablen Stadtwohnung 'en . Die jetzige Oekonomieanlage giebt uns
auch das ungefähre Bild der mittelalterlichen Anlage , wenngleich der Brand
im dreifsigjährigen Kriege mancherlei Zufätze erfordert hat . Der Graben
beginnt an der Weltfeite des Felfens gegen Süden laufend , wendet fich
parallel mit der Südfeite des Felfens gegen Olten und endet nach einer
abermaligen Wendung gegen Norden an der öltlichen Felfenfeite . Hinter

Fig . 257 . j
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Romanifches Werkftück mit Kantenfchlag .

dem Graben läuft der Mauerring her , meiltentheils Hofgebäuden zugleich
als Aufsenmauer dienend . Wie viel von den Gebäuden der erlten Anlage
angehört , ilt nicht feltzuftellen , der gröfsere Theil kann er 1t in den letzten
Jahrzehnten des 15 . oder in den erlten des 16 . Jahrhunderts entltanden fein . Es
lind an ihnen Backlteingiebel (Fig . 258 ) erhalten , welche die Formen der diefer
Zeit zu Halle beliebten Zierweife haben , nämlich halbfteinltarke Blendarka -
turen , die , in maafswerkartige Verfchlingungen übergehend , die Giebelfläche
bedecken . Beachtenswerth ilt der gegen Süden gerichtete Giebel der Welt¬
feite . Aus der Ringmauer treten verfchiedene Schalen hervor . An der Weftfeite
eine folche , die fall einen runden felbltltändigen Thurm bildet . Eine andere liegt
unmittelbar an der Südweltecke gegen Welten . Ihr Grundriss ilt auch kein
Flalbkreis , fondern überhöht . Aehnlich ilt eine Schale an der langen Süd¬
feite . Die Südoftecke wird von einem runden Thurme verltärkt , der oben
eine pechnafenartige Verzierung hat und zwar fo , dafs fich zwifchen vorge¬
kragten Confolen Bogen fpannen , eine allerdings reizend wirkende , aber
nutzlofe Zuthat . An der Oltfeite , an welcher füdlich zu Anfang des 18 . Jahr¬
hunderts das jetzt noch flehende Gebäude als Wohnhaus und zu Amts¬
zwecken erbaut worden ilt , liegt der auf einer Brücke über den Graben er¬
reichbare Eingang und unmittelbar nördlich neben ihm eine im Grundrifs
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überhöhte halbkreisförmige Schale . Die ganze Ringmauer ift in nicht be -

fonders gutem Bruchfteinmauerwerk ausgeführt , fie wird von vielfach noch
wohl erhaltenen Schiefsfeharten durchbrochen . Die Scharten im Welten
unweit des Anfchlufses der Mauer an den Felfen find ungewöhnlich breit *

Fig 258 .
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zu ihrer Höhe und haben im Scheitel der flachbogigen Ueberdeckung fowie

an deren Kämpfern durch je eine halbvermauerte Steinkugel einen Schmuck

erhalten . Diefe Scharten find wohl erlt im dreifsigj ährigen Kriege angelegt .

Die übrigen Schiefsfcharten haben die fpätmittelalterliche Form einer

XOeffnung , die in der Mauerflucht liegt , und find einfach im Mauerwerk aus -

gefpart , feltener als ein mit folcher Oeffnung durchbrochener Stein eingefetzt .
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Bevor wir in den Hof eintreten fei noch auf eine Statue aufmerkfam ge¬
macht , welche man auf einer Confole in der Schale neben dem Eingänge
erblickt . Sie ilt fall frei gearbeitet , hat etwas mehr als halbe Lebensgröfse

'und Hellt einen geharnifchten Ritter dar , welcher in der Linken ein Wappen
hält , während feine Rechte lieh derart erhebt als habe fie eine Fahnenftange
gehalten , von welcher allerdings nichts mehr zu fehen ilt . Soll diefe Figur
vielleicht den h . Moritz vorftellen ? Sie . ilt ftellenweife Itark verwittert ,
namentlich Confole und Baldachin ; die Arbeit ilt jedoch gut , die Proportionen
find richtig , die Haltung ilt natürlich und gefällig , man ahnt die nahende
Renailfance . Die Gebäude auf dem Hofe find den fpätern Zwecken ent -
fprechend verändert und bieten daher kaum Beachtungswerthes . Wir er¬
wähnen , dafs rechts am Eingänge feit dem Anfänge des 18 . Jahrhunderts
die Wohnung eines Lanzknechtes und Gefängniffe zugleich mit dem langen
Gebäude links vom Eingänge hergeltellt waren , dafs die Gebäude füdlich
der Landwirthfchaft dienten und dafs die im Welten gelegene Kapelle zu
einem Biauhaufe eingerichtet gewefen ilt . Diefe Kapelle war der h . Marga¬
retha geweiht und foll bereits von dem Erzbifchofe Adelgotus erbaut und
dem Klolter zum Neuen Werke bei Halle incorporirt fein . 1341 ilt fie mit
der Dorfkirche vereinigt worden . Alle diefe Gebäude find jetzt baulich
unbedeutend . Dagegen verdient das Bauwerk Erwähnung , auf welches man
in der Achfe des Einganges ftöfst . Es liegt von Norden nach Süden ge¬
ltreckt frei auf dem Hofe , ilt mafliv zweigefchofljg mit hohem Dache und
Treppengiebeln erbaut und dient unten als Pferdeltall , oben als Speicher .
Zum Einbringen des Kornes bemerkt man denn auch an der Giebelwand
fchlichte fpitzbogige nicht axial über einander liegende Oeffnungen , unter
denfelben Confolen und über ihnen Balken zur Anbringung der Winde .
Der Giebel hat Nifchen , die Anfänge der fpäter beliebten Verzierungen in
Backitein , wie fofehe die Gebäude , in Süden und Welten haben . Auch ein
nachfcharrirtes Wappen befindet fich in dem Nordgiebel . Auf der unterlten
Giebelabtreppung gegen Olten fteht eine verwitterte kleine Figur , die nicht
mehr erkennbar ilt . Das beachtenswerthelie Stück am Gebäude ilt ein
gegen Olten an der Nordoltecke befindliches Wappen . Es ilt archi -
tektonifch umrahmt , indem von einer Fiale jederfeits fich der Schenkel
eines Efelrückenbogens erhebt und das eingerahmte Wappenfeld oben ab -
fchliefst , während zwei andere Schenkel jene derartig durchkreuzen , dafs eine
maafswerkartige Durchdringung architektonifcher Glieder entlieht und das
Ganze nach oben abfchlief t . Unter diefer Wappenarchitektur ilt ein Stein mit
folgender flach reliefirter Inschrift in spätgothischer Minuskel eingelaflen :

Anno bontini M tctc0 l** tu° jSub | toeren&iflmo itt crijiß p | tre uc
bomino bontino Soljiinnf eaitctf I Slogbfburgcnlis mitüf pnti [ jicf Comite
plntino Kfiti d buff Untmrif bomuo pc in | djoata ffl[ Jena ftcunbo p |t
fluaftmobo | geniti ft in foban fflatf fdidttr confuotinn ! In.

Das Dorf Giebichenstein hat natürlich Namen und Entltehung von der
Burg bez . von dem Gute , aber erft unfer Jahrhundert und befonders die
letzten Jahrzehnte haben ihm feine grofse Einwohnerzahl gegeben . Die
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Kirche liegt aui einem Hügel gegen Olten . Sie ilt urfprünglich eine
romanifche Anlage gewefen , wie man an dem Gemäuer der untern Thurm¬

partien , die noch aus jener Zeit flammen , erkennt . Um die Mitte des
18 . Jahrhunderts ilt fie neu gebaut . Sie war dem h . Bartholomaeus geweiht
und wurde 1341 dem Kl öfter zum Neuen Werke incorporirt , welches dafür
das Patronatsrecht über die Kirche zu Werben dem Erzbifchof Otto über -

liefs . In diefem Jahre wurde auch die Margarethenkapelle der Burg mit
der Dorfkirche verfchmolzen . Das jetzige barocke Kirchengebäude bildet

Fig . 259.

Taufftein der Dorfkirche .

ohne den Thurm ein fall gleichfchenkeliges Kreuz von complicirter form ,

es ift eine dem proteftantifchen Gottesdienfte angepafste Centralanlage . Der

Bau , obwohl nur mit geringen Mitteln in geputzten Bruchfteingemäuer mit

Thür und Fenftergewänden von Sandltein aufgeführt , würde , wenn ftatt des

romanifchen Thurmes ein barocker zugefügt wäre , welcher der übrigen

Architektur entfpräche , ohne Frage ein recht gefälliges Ausfehen darbieten .

Das Kircheninnere mit feinen hölzernen Emporen über Kirchftübchen zu

ebener Erde und namentlich die Chorpartie mit dem Altäre und der über
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folchem gelegenen Kanzel , alles in üppigem Barock von gefälliger Holz¬
arbeit durchgebildet , wirkt nicht ungünltig und giebt ein brauchbares
Studienmaterial über proteflantifche Kircheneinrichtung . Der mitten in der

Fig . 260.

ta 10 ) a

Grabftein an der Dorfkirche .

Kirche flehende Taufilein ift romanifch oder in der Uebergangszeit gemacht ,
jedoch abfcharrirt . Wir geben feiner originellen und reichen Compofition
wegen in Fig . 259 eine Skizze von ihm . Das meffmgene Taufbecken hat
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mitten die Darftellung Adams und Evas am verbotenen Baume , um die lieh

eine unleferliche Minuskelfchrift und ein fpätgothifcher Blätterkranz zieht .

Fig . 261 .

Leonhard Kotze ’s Grabftein an den Dorfkirche .
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Nicht eigentlich zur Kirche gehören die an der Nordfeite befindlichen Grab -

fteine . Der an der Nordoltecke des Querfchiffes ift der ältelte . Sein

Relief , deffen Hintergrund hinter der Vorderfläche der Platte vertieft liegt ,
fiel1t einen geharnifchten Ritter mit einem Schwerte in der Linken und

einem Wappenfchilde , das einen Mönch (?) zeigt , in der Rechten dar . Ein
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Efelsrückenbogen mit Nafen , Krabben und Kreuzblumen umrahmt diefes
fehr roh gearbeitete und aufgefafste Relief , während folgende Infchrift in
vertieften und mit Maftix gefüllten (theilweife noch erhalten ) Minuskeln als
rechtwinkliges Band umläuft :

tumo feumint • in • au ■ l -raut uf (montng nal) Bonifacü ist » tDfdiä &tn
lirrimm Jiiißc iinn pt gnädig n \

Diefe Infchrift müffen wir theilweife nach von Dreyhaupt ’s Angabe geben ,
da fie verbauet und verwettert ift hig . 260. Ein zweiter Stein über der
Thür am Chor ftellt einen Gelehrten (oder Bürger ? ) mit einem Buche in
Relief vor , die Infchrift und das an lieh nicht bedeutende Relief find ftark
verwittert . Am bellen hat fich ein drittes Relief auf wenig vertieftem
Grunde erhalten , welches an der nordweltlichen Kirchenecke eingelaffen
ift Eig . 261 . Die Mitte nimmt ein geharnifchter Ritter mit Schwert und
Dolch ein ; der Helm lieht zu feinen Eüfsen . In jeder Ecke ift ein reliefirtes
Wappen . Als Umfchrift lieft man :

ANNO : 1560 DE III - OCTO : STARB • ZV • HALLE . DER GE¬
STRENG - VND EI-REN • WESTE • LEONHART • KOTZE •
DER • HIE BEGRABEN IST • DEM — • ■ . (GOT GNADE ) •

Die Glocke von 0,63 “ Durchmeffer hat eine längliche Form und ift
aufser zwei Schnüren oben ohne jeden Zierrath ; fie wird dem 13 . Jahr¬
hundert angehören . Die Glocke von 0,59 “ Durchmeffer ift von gefälliger
Form und hat oben diefe Lapidarinfchrift :

SIT NOMEN DOMINI BENEDICTVM EX HOC NVNC 1521 .
Die Glocke von 1 . 36 “ Durchmeffer hat

anno MDCCXLVII FRIDERICH AVGVST BECKER GOSS
MICH IN HALLE

als Auffchrift , aufserdem oben den Spruch :

Lobet den Herrn in seinem Heiligthum , Lobet ihn mit hellen
Cymbeln , Lobet ihn mit wohlklingenden Cymbeln Haleluja Ps . 150 .

Die Glocke von i,o m Durchmeffer befagt in ihrer übrigens intereffe -
lofen Infchrift :

haec campana ea veteri restaurata a Gottl. Gusta. Beckero anno
MDCCLXXXVIII.

Gimritz (bei Wettin ).
Pfarrkirchdorf , 10,5 km nordweftlich von Halle gelegen , hat in den

ältelien Zeiten Preternick geheifsen , fpäter Gömmeritz , Gimmeritz . Es be¬
händ aus vier Theilen : Langendorf füdlich , Gömritz inmitten , Noffelitz nörd¬
lich , in ihm die Kirche auf einem Berge gelegen , und dem Dorf Raunitz ,


	Seite 486
	Seite 487
	Seite 488
	Seite 489
	Seite 490
	Seite 491
	Seite 492
	Seite 493
	Seite 494

